
XI. Bezirk, Simmering 

Entstand aus der Ortsgemeinde Simmering, dem größten Teile der Gemeinde Kaiser-Ebersdorf und einzelnen 
Häusern von Schwechat und Kledering. Die beiden Haupttei le des Bezirkes, das nördliche Simmering 
und das südlich davon gelegene Kaiser-Ebersdorf, si nd voneinander durch di e Simmeringer Heide getrennt 
und durch die den Charakter einer Landstraße zeigende, nur spärlich mit kleinen Häusern besetzte 
Kaiser-Ebersdorferstraße miteinander verbunden. Der ganze Bezirk bildet den südöstlichen Teil von Wien, 
ist im N. vom IlI. Bezirk, im O. vom Donaukanal, im S. von der Schwechat, im W. vom X. Bezirke begrenzt. 

Ka is er -Ebersdorf 

Literatur: Topographie 1I 418; SnlMIEDL 1I 122; GAHEIS 
I 1 f.; f~ANZ-fERRON 18; WEISKERN I 134. - (Pfarr­
kirche) ,Neu aufgehende Marianische Gnadensonne 
in E. an der Donau", Wien 1748; "Gnadenbild der 
hl. Mutter Gottes am Baum", zusammenges tellt 
von STEPIIAN NOVAK, Wien 1896; . Regesten zur 
Geschich!e der Pfarre E. in Wien" von Dechant 
fRANZ I{IEDLINO im Wiener Diözesanblatt 1903/04. 

E. soll zur Zeit der rÖlIlischen Ansiedlung der Stations­
ort einer Legion (Ala nova, in der Nahe des heutigen 
Albem) gewesen sein. Seine mittelalterliche Geschiclzte 
beginnt im XI. JII. ; seit 1086 flammt der Name E. vor 
ulld nac!z ihm benannte ·sich ein Geschlecht, das in 
der mittelalterlichen Geschichte Österreichs eine Haupt­
rol!e spielte. 1499 traten die Ebersdorfer die Herr­
schaft E. tal/sclzweise gegen die Herrsclzaft Emstb/"llnll 
all Kaiser Maximilian ab. Die weitere Geschichte ist 
enge mit der des Sclzlosses IIlId lIlit der der Kirche 
~'erbl/Ildell, beso /lders seit Wallfahrten nach E. statt­
fa nden (s. 11.). 

Ansiedlung von ländlichem Charakter, mit Allg. Charakt. 

einem ausgesprochenen Hauptplatz mit Kirche 

fig. 1 Kaiser-Ebersdorf, Schwecha!arm (S. 1) 

und Schloß und einer sich gabelnden und 
wieder vereinigenden Hauptstraße, an der 
mehrere stattliche Gehöfte auffallen. Einen 
Hauptreiz des ga nz flach gelegenen Ortes 
bildet die Schwechat, die hier nahe ihrer Mün-
dun g in di e Don au der Landschaft ein auen­
artiges Aussehen gibt (Fig. 1). fig. l. 



Pfarrldrche. 

Beschreibung. 
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Pfarrkirche zu den Heiligen Peter und Pau!. 
Gleichzeitig mit dem Schloß E. dürfte auch eine Kapelle in ihm errichtet worden sein. Jedenfalls existierte 
sie schon am Anfang des XIV. Jhs. Auch in dem neuen Schlosse bestand eine Kapelle und gegen Ende 
des XIV. Jhs. werden gelegentlich beide nebeneinander erwähnt (Stiftsbrief vom 16. März 1399 im nieder­
österreichischen Landesa rchiv Nr. 1476. Darüber und über die Verhältnisse des Benefiziums bis ins XVIII. Jh. 
Diözesanblatt 1904, 22). Älter als diese Kapellen ist die Pfarre von E., ursprünglich dem h1. Petrus, dann 

den Heiligen Petrus und Paulus gewidmet, eine Stiftung 
der Ebersdorfer; am 14. Jänner 1310 testiert Agnes 
v. Liechtenstein , Schwester Chalchochs von E. "hintz sant 
Peter in di pfarre daz Ebersdolf, die mein vordem ge­
stift habent" 10 Pfund Pfennig Wiener Münze. Dieselbe 
widmet der Pfarrkirche zu E. einen vergoldeten Kelch 
(PEZ, Inventar der Minoriten). Reichlichere Nachrichten 
besitzen wir aber erst aus dem XV. Jh.; 1437 findet 
eine Transaktion bezüglich der Liebfrauenkirche ob der 
Schwechat zw ischen Pfarrer Nildas von E. und dem Dom­
propst von Wien statt (Diözesan blatt 1903, 248, Reg. 1). 
E. litt 1529 durch die Türken, doch war die Kirche nach 
dem Visitationsprotokoll in gutem Stande. Über ihren 
Besitz an Einrichtungsstücken siehe ein Inventar von 
1630, Diözesanblatt 1904, S.54. Nach dem zweiten 
Türkeneinfall 1683 war eine Reparatur der Kirche nötig, 
die 650 f1. kostete. Die Kanzel wurde 1694 und der 
Turm 1696 wiederhergestellt. Im XVIII. Jh. erlangte die 
Kirche durch ihr Gnadenbild großes Ansehen; der Forst­
meister Ferdinand Otto Herzog hatte eine Kopie des 
Gnadenbildes zu Dorfen in Bayern an einem Baum auf 
der Wiese zwischen E. und Mannswörth anbrinaen lassen-b , 

als infolge verschiedener Heilungen das Ansehen des 
Bildes wuchs, suchte Herzog um Erlaubnis an, für das 
Gnadenbild eine Kapelle bauen zu dürfen und versprach 
dazu 500 fl. vorzustrecken. Statt dessen wurde der Zubau 
eines Oratoriums bei der Pfarrkirche beschlossen und ein 
Baukontrakt mit Matthias Gerl abgesch lossen (Diözesan­
blatt 1904, 58). Der Bau wurde 1747 durchgeführt, 
worüber zahlreiche Rechnungen erhalten sind. So die der 
Schlossermeisterin Eva Mayer in Schwechat, der Ver­
golder Kar! Koch und Kaspar Knoll, des Gürtlermeisters 

fig 2 I'· Eb Johann Matthias Kußecker, des Malers Don Rosa über 
. ,alser- ersdorf, Pfarrkirche, Monstranz (5. 5) M 

al erarbeiten beim Hochaltar, Rechnungen des Johann 
Hegenauer Bildhau . W· 

1751 ff. wurde der Pfarrhof glei chfall M. ' ers 1Il len auf dem Spittelberg u. a. m. 
tragung des Gnadenbildes in die pr s Iv~n l aftthlas Gerl um 6311 11. umgebaut. Die feierliche Über-

. arrmC1e and am 13 Noven b 1766 t . 
zahlreiche Prozessioncn nach E ab h It b.. . 1 er s alt und seitdem wurden . , ge a en IS sie 1783· t 11 
neu gedeckt, 1821 der Hochaltar erne t 'd d. elnges e t wurden . 1816 wurde der Kirchturm 
G u un le Malereien in de K· J 

locke angeschafft 1830 der Pfarrllof b t r IrC le ausge bessert, 1826 eine neue 
, llmge au 1834 Alt"" · K J . 

Beschreibung: Einfache einscldr Bk .' ~ . ~ I e. anze und Bilder repariert. 
. d M· I Ige aroc klrcne mit clnspringe d CI 
III er IHe der Hauplfront charakleris· 1 Il em lOr; durch den hohen Turm ler . 
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Fig. 3 Kaiser-Ebersdorf, Dreifaltigkeitskapelle und Haus Nr. 290 (S. 5) 

Langhaus; Chor; Turm; Anbauten. 

Äußeres: Grau gefärbelter Backsteinbau, mit einfach profiliertem, umlaufendem Sockel, der bei den Türen 
abbricht. 

Langhaus: W. Glatte Front, in die der bis zu einem Drittel Tiefe vorspringende Turm eingebaut ist und 
die links und rechts oben durch je eine Rundbogennische durchbrochen ist. - S. Ungegliederte Front 
mit hart profiliertem Kranzgesimse; der westliche Teil in der Tiefe des Turmes ein wenig vorspringend, 
darinnen quadratisches gefaßtes kleines Fenster; darunter Sonnenuhr auf Steintafel; im östlichen Teil vier 
hohe Rundbogenfenster mit leicht abgeschrägten Laibungen. Unter den beiden östlich beginnt Anbau 1. -
N. wie S. ; nur im vorspringenden Teile zwei rechteckige Fenster übereinander; unter den zwei östlichen 
Fenstern beginnt Anbau 2; unter dem ersten Rundbogenfenster im W. einfach gefaßte Rundbogentür. 
Schindelsatteldach über Langhaus und Chor; im O. abgewalmt (um 1870 niedrigere als das frühere 
hergestellt worden). 

Chor : Etwas höher als das Langhaus mit ebensolchem Kranzgesimse; im Halbrund abgeschlossen. 
Gegen O. ein gefaßtes, gegen N. und S. einfaches Rundfenster. Der untere Teil nach allen Seiten durch 
die Anbauten 1, 2, 3 und 4 verdeckt. 

Turm: Hoher ungegliederter Bau in der Mitte der Westfront des Langhauses. An der Westseite das 
Kirchenportal, ge faßt, rechteckig, mit leicht angedeuteten Ohren, ornamentiertem Architrav und vorkragendem 
Türsturz; darüber eingeblendetes, in gedrücktem Segmentbogen geschlos.senes Feld . Uber diesem gefaßtes 
quadratisches Fenster, darüber rundbogig geschlossene Rundnische; darüber an jeder Seite in rechteckiger 
Flachnische Rundbogenschallfenster mit Keilstein ; stark profiliertes und vorspringendes Hauptgesimse. 
Blechgedecktes Zwiebeldach, das an der Einschnürung in eine Laterne aufgelöst ist. 
Knauf; Kreuz. 

An bau ten: 1. Südlich von Langhaus und Chor; rechteckig, aus zwei Teilen bestehend , und zwar südlich 
vom Langhaus aus ebenerdigem Gang, südlich vom Chor aus einem einstöckigen Gebäude; rechteckige 
Tür im W., zwei rechteckige Fenster im Erdgeschoß und zwei im 1. Stock gegen S. 
2. Nördlich von Langhaus und Chor, wie Anbau 1. 
3. Ostlieh vom Chor mit rechteckiger Tür im S. und zwei quadratischen Fenstern im O. 
4. Quadratischer Bau östlich vom Anbau 3; je ein rechteckiges Fenster im S. und im N., ein weiteres 
quadratisches noch im N. Alle Anbauten mit Ziegeldächern. 

Inneres: Modern ausgemalt. 

Langhaus: Tonnengewölbe mit einspringenden Zwickeln über den Fenstern; diese jederseits drei an 
der Zahl mit abgeschrägten Sohlbänken. Rechts und links je vier Wandpfeiler, die die Gurtbogen, ~elc.he 
die. Decke gliedern, tragen. Westempore in der Breite des Langhauses über Tonne~gewölbe ~lt elll­
springenden Zwickeln, in gedrücktem Rundbogen geöffnet. Unter der Empore rechtec~lger Hauptelllgang, 
daneben Rundbogentür; in der Nordwand gleichfalls unter der Empore Rundbogentur. 

1* 

Außeres. 

Langhaus. 

Chor. 

Turm. 

Anbauten. 

Inneres. 

Langhaus. 



Chor. 

Turm. 

Anbauten. 

Einrichtung. 

Altäre. 
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H··l ·e dieses· um zwei Stufen erhöht. Durch 
eh or· Schmäler als das Langhaus und in d~rselben 0 leI ;;'It rofilie'rte Deckplatte den Altarraum als 
jeders~its zwei Gurten trage~de Pf~il~r g.eglIed~rt, ~~re;nd~n Z~ickel; drei Rundfenster, das hinter dem 
Gesimse umläuft. Tonnengewolbe mIt Je e~nen: el~sp me~1tbogentür, darüber Breitfenster zu den Emporen. 
Hochaltar gelb verglast. Rechts und lInks Je ellle eg 

Altarraum mit Halbkuppel gedeckt. 

Turm: Untergeschoß (Vorhalle) mit gratigem Kreuzgewölbe~ t Unten anschließende 
Anbauten: 1. Unten Kapelle, oben Empore; unten gratgewolbt, oben flach gedeck. 

Kammer südlich vom Langhaus: .. r ßend Gan o· mit Stiege zur Kanzel. 
2. Unte.n Kammer, oben Oratodr~umO wlde 1, a~eS~hC~ores zum R.echteck ergänzt; flach gedeckt. 3. Komdorartlger Anbau, der le ",un ung 
4. Sakristei; gewölbt. 

Einrichtung: eine vergoldete Holzstatue: Petrus Alt·· re· 1 Hochaltar· auf der modernen Mensa rechts und I~nks je G d b .ld . 
und

a 
Pa·ulu·s, in der Mitte über dem Tabernakel das von zweI großen. Engeln ~eJ~~feer~~de;l~:~ell; u~~ 

schönem holzgeschnitzten vergoldeten Rahmen; rechts .. und llBnks Je (eIllGgro~frhte) mit imitierter Krone 
1740. Hinter dem Hochaltar der in der Legende erwahnte aum s. esc c 
aus Metall. 

fig. 4 Kaiser-Ebcrsdorf, 

Ansicllt des Schlosses nach der Vischcrschen Radierung von 1672 (S. 6) 

2. Seitenaltar, links am Ostende des Langhauses, schräg gestellt. Auf dem modernen Altar Altarbild, 
Öl auf Leinwand, hl. Florian, zweite Hälfte des XVIII. Jh s. 
3. Rechter Seiten altar, wie 2. Altarbild, hl. Anna Selbdritt, Anfang des XIX. Jhs. 

Gemälde. Gemälde: 1. Drei große Bilder, Öl auf Leinwand, im Langhaus, die Heiligen Sebastian, Antonius 
von Padua und Franciscus Borgia; gute österreich ische Bilder aus der Mitte des XVlII. Jhs. 
2. Darstellung im Tempel, Öl auf Leinwand, von einem schwachen österreichischen Maler vom Ende des XVIII. Jhs. 

3. In Anbau 3: Kreuzigung mit der hl. Magdalena , im Hintergrunde links eine Gruppe wegziehender Reiter. 
Gutes österreichisches Bild aus der zweiten Hälfte des XVlII. Jhs. in gleichzeitigem dunkelbraunen Rahmen mit Goldleiste. 

Skulpturen. S k ul pt ure n: I n den Rundnischen des Turmes bezieh ungsweise der Westfassade des Langhauses über­
lebensgroße Vollfiguren, hl. Jungfrau mit dem Kinde, Petrus und Paulus; Mitte des XVIII. Jhs. 

Kanzel. Kanzel: Braunes Holz mit vergoldeten Zieratcn; an der Vorderseite vergoldetes Relief, Herde von 
Lämmern; auf dem Schalldeckel, der mit freihängenden FTuchtschnüren geschmückt ist, vergoldete Voll­figur des guten Hirten. 

Wasser-

becken. Wasserbecken: In der Sakristei; flache, stark vorspringende Schale aus rotem Marmor; XVIII. Jh. 
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Mon s t r a n z: Sil ber, vergoldet. An breitem Fuße vier Cherubsköpfchen ; einfacher Schaft. Über der Lun ula 
Gott-Vater und Taube, rechts und links je ein Engel mit den Leidenswerkzeugen; unten hl. Jungfrau auf 
der Mondsichel stehend. Im Ornament Cherubsköpfchen, Putten und imitierte Steine. Mitte des XVIII. Jhs. 
(Fig. 2). 

1. Ornat: Grüne Seide mit Gold durchwirkt, mit kleinen , aus bunter Seide gestickten Blumen auf Gold­
brokat überstreut; um 1780. 
2. Ornat; gelbe Seide mit bunten und silbernen Blumen überstickt; um 1800. 

Grabsteine: 1. Südseite des Langhauses; schwarze Marmorplatte mit Umrahmung und vergoldetem 
Wappen; Graf Rudolf Korzensky de Tereschao, 1770. 
2. Darunter im Fußboden rote Marmorplatte mit Wappen in Relief; ganz abgetreten. 
3. Neben 2; gelbe Steinplatte: .... WincJder 176 .. . . 

Fig. 5 Kaiser-Ebersdorf, Grundriß des Schlosses (S. 7) 

4. Im Fußboden des Langhauses; rosa Steinplatte; Johann Jacob Steiner 1771. 
5. Im Fußboden des Chores; gelbe Stein platte; Johann Pirkhams; mit abgetretenem Wappen. 
6. Nordwand des Chores; rotbraune Marmorplatte mit Kelch in Relief; Pfarrer Michael Tschokel , 1741. 
7. Im Fußboden des Anbaues 2; graue Pla tte; Theresia Gerestarfferin 1769; Josef und Theresia Meiler 1766. 

Dreifaltigkeitskapelle: Ecke Kaiser-Ebersdorferstraße und Schellingerstraße (s. Fig.3). 

Nach der Pest von 1679/80 bat die Gemeinde E. um die Erlaubnis, nächst dem Friedhof eine Kapelle 
zu Ehren der hl. Dreifaltigkeit erbauen zu dürfen. Der Schloßhauptmann, Herr v. Weinzierl, erbot sich 
a1le Paramente herbeizuschaffen. Die Erlaubnis wurde 1682 erteilt, doch wurde die erbaute Kapelle schon 
1683 durch die Türken beschädigt; 1687 wurde sie durch den Schloßhauptmann v. Weinzierl wieder 
instand gesetzt. Im selben Jahre wurde die Meßlizenz erteilt. Die Kapelle wurde 1901 außen und 1903 

innen restauriert. 

Monstranz. 

Fig.2. 

Ornat. 

Grabsteine. 

Dreifaltig­
keitskapelle. 

Fig.3. 
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Gelb gefä rbelter Backsteinbau; tr.apez~örmig, nach hinten 
schmal zulaufend. An der Ruckseite gefaßte Rund­
nische mit Keil stein. An der vorderen ,Breltselt.e große 
seO'mentbo O' ig O'eschlossene Halbrundmsche, elngefaßt 
mit Keilstein der mit zwei gekreuzten Schaufeln und 
der Inschrift ' 1763 1. G. M. verziert is t. Guße~sernes 
Gitter mit reich verzierter Lünette mit dekoratIv ver­
wendeten Vögeln und verschlungenen Buchstaben 
1. G. V. M. A. ., Über dem vorspringenden GeSimse 
frei er Giebel mit ein gerollten Seitenvoluten, welche 
ebenso wie das Mittelakroterion mit einer Platte abge­
deckt ist· auf den Seitenvoluten hl. Floriau und hl. Se­
bastian 'in der Mitte hl. Georg, Freifi guren in halber 
Lebensgröße. - Inn en Rundbogennische mit Vi.ertel­
kuppel, modern ausgemalt, mit gemauertem AltartJsche. 
Mehrfach gebrochenes Ziegeldach mIt eisernem Kreuze 
über der Schmalseite. 

Ehem.alige Kapellen: 

1. Im Mfihlb~rger Hofe. Der kaiserliche Grundbuchhälter Michael 

Miiller von Miilzlberg ersuchte 1666 1I/1l ErteiLllng einer Meßlizellz 

in seine/ll Hause i/l E. (s. 11.), die ihm erteilt IIlld lIIehrmals ver­

[ällger! wurde (Diözesallblatt a. a. Q. Reg. 31,32, 35). 

2. Kapelle illl Kollollitscheschell Hall se. Gräfin Ma ria von K. 
billel 1695, mit Riicksicht allf ihr IlOhes Alter IIlld illre Gebrech­

lichkeit eille Kapelle in ihrem Hallse errichten Zll dürfell; die 

Bitte wllrde bewilligt (Diö zesallsblatf R eg. 55, 56). 

Elumalige Bild stö ck e: 

Fig. 6 Kaiser-Ebersdorf, Schloß, Hauptgebäude (S. 7) 

1. Jolzalllz Nepotnllkstatue; Gräfill Esther von Ffinfkirchen geh. Gräfin Paar e rrichtet 1717 eine steinerne Statue des seligen 

Johanlles Nepollwk IIlld verpflichtet sich Ulld ihre lI'achlwl/I/Ilen, sie zn erlzollen (Diö zesanblatt R eg. 82) . 

2. Johalllzes Nepo/llllkstatue. 1731 errichte t sie der kaiserliche Löwellwärter im Neugebäll HallS Micha el Schwarz/lla nn bei 

der Maller vor dem Tierhaus lind verpflichtet sich, s ie zu erhalten (Diözesanblatt Reg. 84) . 

Ehemaliges Schloß; jetzt k. u. k. Monturdepot. 

Das Schloß war ursprünglich der Sitz der seit dem Ende des XI. Jhs. nachweisbaren Herren von E., 
die in der Geschichte Niederösterreichs eine der ersten Roll en spielten. Nach dem Tode Veits von E. 
kam das Schloß 1499 an den Kaiser und wurde zu ei nem landesfürstlichen Jagdschlosse eingerichtet. 
1529 wurde es durch die Türken zerstört und um die Mitte des Jahrhunderts umgebaut. 1558 wurde 
ein neues Stockwerk aufgesetzt, zwei neue F lügel aufgeführt, Vorwerk und Wa ssergraben angelegt. Die 
Arbeiten sind im einzelnen nicl1t nachzuweisen, weil die Gebäudereparaturen aus den Einnabmen von E. 
se lbst bestritten werden sollten (Bericht des Pflegers vom 4. März 1566 im Reichsfinanzarchiv). Seit 
Maxi milian 11. diente das Schloß auch zur Aufbewahrung der wilden Tiere, die dann 1607 ins Neugebäude 
kamen (vgl. F ITZINGER, "Gesch ichte der Menagerien des österreichischen Hofes", W. S. B. naturw. KI. X). 
Zur Zeit dieses Kaisers trat E. gegenüber der Lieblingsschöpfung des Monarchen, dem Neugebäude, 
verbältnismäßig zurück. Imm erhin fanden verschiedene Arbeiten für das Schloß statt; so wurden dem 
Hafnerm eister Gregor Weinperger vom Vicedombambt verschiedene Arbeiten von 1578-1583 bezahlt 
(Reichsfinanzarchiv) und am 17. Februar 1589 wi rd der Hofzahlmeister beauftraO't dem ge1.vesten maller 

b' "<.; 
lulio Licinio um.b seiner am tl/ern zu E. verrichten arbeit 290/1." aus den Gefäll en des Hofzahlamtes 
zu bezahlen (J. B. des All erhöchsten Kaiserhauses XV, Reg. 11.669). Die Glanzperiode des Schlosses fällt 
unter Ferdinand I!. , als es bei Verm äh lun gen am kaiserlichen Hofe die letzte Nachtstation der Braut vor 
ihrem feierlichen Einzuge in Wien zu se in pfl eg\e. Auch in dieser Zeit bed urfte es sehr ausgiebiger 
Reparaturen, so 1627, dann 1639, da das Sch loß nach dem Gutachten des kaiserlichen Hofbauschreibers 
in sehr schlechtem Zustande und insbesondere alles Holz- und Dachwerk unbrauchbar war (Reichs-
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finanzarchiv). Sein damaliges Aussehen zeigt die 
Vischersche Radierung von 1672 (Fig. 4). 1683 
wurde das Schloß von den Türken zerstört und 
nach den Plänen Burnacinis wieder hergestellt (lLo, 
Fischer von Erlach 82). In der Tat stimmt der 
Stil des Gebäudes und des Portals mit der von 
demselben Künstler restaurierten Favorita überein. 
Von 1693 an pflegte der Kaiser im Herbste hier 
zu residieren. Seine Söhne aber kamen nur ge­
legentlich zur Jagd heraus. Eine Beschreibung 
der Einrichtung, in der verschiedene Jagdtro­
phäen, ferner Porträte der kaiserlichen Familie 
und n schöne Tableallx der ersten römischen 
Kaiser bis zu Ende des 3. Saecali" hervorgehoben 
werden, findet sich bei KOcHELBEcKER II 841 ff. Mit 
Handbillett vom 3. September 1745 schenkte 
Maria Theresia das Schloß dem Domscholaster 
und Pfarrer von E., Franz X. Marxer für seine 
Armen, und es diente noch 1773 als Versor­
gungshaus (vgl. GEORO RIEDER, "J. Parhamers und 
F. Marxers Leben und Wirken", Wien 1873, S. 124 
und Diözesanblatt 1904, S. 21); später verwendete 
man es als Artilleriekaserne, zuletzt und noch 
heute als Monturdepot. 

Fig. 7 Kaiser-Ebersdorf, Schloß, Hauptportal (S. 7) 

7 

Fig.4. 

Beschreibung: Den Kern der Anlage bildet das alte Schloß, ein mächtiges, quadratisches, um einen Beschreibung. 

gleichfalls quadratischen Hof angeordnetes Gebäude, das die Nordseite des großen, seitlich von den 
1558-1561 zugebauten Seitenflügeln flankierten Hofes bildet (Fig. 5). Die Außenbehandlung der Fig.5. 

Wände ist in allen Teilen gleich. Besonders charakteristische Details des Baues sind der schöne Kamin 
auf dem Hauptgebäude, dessen Entstehung gleichfalls der Bauzeit von 1558 angehören dürfte und 
das Hauptportal an der Südseite der Anlage, das ein bezeichnendes leopoldinisches Werk ist (Fig. 6 Fig. 6 u. 7. 

und 7). Im Innern zeugen nur noch die der zweiten Hälfte des XVII. Jhs. angehörenden Stucchi 

Fig. 8 Kaiser-Ebersdorf, Schloß, östliche Hoffront (S. 8) 

der ehemaligen KapeIle von einstiger Pracht, 
sonst wurde das Innere den verschiedenen 
Zwecken des Gebäudes adaptiert und völlig 
verändert. 

Äußeres: In der Mitte der Südfront des vor­
gelagerten Nebengebäudes steinernes Haupt­
portal (Fig. 7), von rustizierten Quadern ein­
gefaßt, ntndbogig, darüber Architrav mit Trig­
lyphen und in den Metopen Waffentrophäen. 
In der Mitte unter dem Architrav als Keilstein 
eingerollte Volutenkonsole, über dem Achitrav 
gesprengter Segmentgiebel, in der Mitte frei­
stehendes Relief: Doppeladler mit den Initialen 
L. l. im Brustschild, herum Festons. Die Seiten­
trakte mit Fronten gegen den Kirchenplatz, die 
des westlichen der Hoffront entsprechend; an 
den östlichen Trakt schließt sich ein Straßen­
stöckel an mit schönem hohen Walmdache 
mit hohem Kamin und Dachluke, die Detail­
behandlung der Hoffront entsprechend. 

Äußeres. 



fig.8. 

Inneres. 

fig.9. 

Fig.10. 

Privatbesitz. 
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Hauptgebäude, quadratisch, von Ortsteinen einge~aßt, um einen kl~inen, ungefähr qu~dratische~ Hof.~aum 
angeordnet. Die Haupt-(Süd-)front in der Detatlbehandlun~ eml.germaßen den spateren Seltenflu~eln 
angepaßt. Sockelgeschoß in Quaderimitation von F~nst~rn In weIßer Rahmung durchbro~hen. Daruber 
zwischen zwei Simsbändern eine SohlbankattIka mIt emgeblendeten Feldern. Darauf dIe Fenster des 
I. Stockes aufstehend in Steinrahmen mit ausladender Sohlbank, ebenso darüber die Fenster des I!. Stockes 
durch einen Sims verbunden' ein zweiter schmaler Sims läuft über ihnen. Darüj)er ein III. Stock, durch 
einen profilierten Sims abgesc'hlossen. Hohes Schindelwalmdach, in der Mitte blec~verkleid~ter quadratiscl~er 
Dachreiter mit blechaedecktem Zwiebeldache. Links schöner, hoher , von Flachptlastern elngefaßter Kamm, 
oben mit einer klein"'en Brüstung abgeschlossen. Front !Segen Norden: Sockel.geschoß mi.t durchlaufendem, 
von Verstärkerungspfeilern unterbrochenem AbschlußgesImse; dIese und dIe Seltenfronten In der Behandlung 
den Seitenflügeln des Haupthofes entsprechend. . . 
Im Hofe selbst die Behandlung der Wände sehr einfach; die Wände ganz glatt, nur von den weIßen stem­
gerahmten Fenstern unterbrochen; profiliertes. Kranzgesimse. In. der Mitte der nördlichen H.ofseite v?r­
springender Mittelrisalit in Form eines quadra!lschen, von Ortstemen elngefaßte~l Turmes, .dannnen steu!­
gerahmte, von reichen Pfeilern eingerahmte Tur. An der WestseIte des Hofes ell1fache stemgerahmte Tur 
mit Oberlicht. In der Mitte der Südseite Durchfahrt mit sehr charakteristischen Gratgewölben, die auf 
flachen falschen Konsolen aufruhen. Darüber unter dem Mittelfenster eingemauerte Balustrade aus Doppel­
balustern. 
Seitenfl ügel im O. und W. des großen Hofes (Fig. 8). Hoffronten: Sockel 
mit Quaderil im Verputz, darüber attikaartiges Sohlbankgeschoß mit ein­
geblendeten Feldern; darüber große rechteckige steingerahmte Fenster mit 
ausladenden Sohlbänken und Sturzbalken ; dazwischen eingeblendete, ver­
tiefte, seichte kartuscheförmige Felder. Darüber läuft ein Fries von ähn­
lichen, in die Breite gestellten Feldern, darüber Obergeschoß mit quadrati­
schen stein gerahmten Fenstern mit eingeblendeten Kartuschen dazwi schen. 
Hohe Ziegelwalmdächer mit Kaminen und Dachluken. Die Seitenflügel 
stehen mit dem Hauptgebäude durch Nebentrakte ill Verbindung. 
An der Nordseite des westlichen Flügels Quadernimitation im Verputz. 
Vermauerte Rundbogenarkade, die tragende Konsole aus der Wand hervor­
ragend. An dieser Stelle soll sich der Tradition nach der Tiergarten befunden 
haben. 
Im Erdgeschosse des Westflügels Tor; über den in Quadern aufgelösten 
Pfeilern ausladendes, von vier Konsolen getragenes Ziegelpultdach. Am 
Ostflügel in der Mitte des Hauptgeschosses gemalte Sonnenuhr. Gegen S. 
ebenerdiges vorgelagertes Gebäude, in der Deko ration den Seitentrakten 
angenähert, mit eingeblendeten Feldern, steingerahmten Fenstern, Türen 
Ul:d ~ünetten über den Türen. In der Mitte Toreinfahrt, tonnengewölbt, 
mIt elnspnngenden spitzen Zwickeln, denen an jeder Seite drei hohe Rund­
bogen nischen entsprechen. 

I " 

, , 
~ 

Fig. 9 Kaiser-Eberstlorf, 
5chloßkapellc, Profil eies Kranz­

ges imses (5. 8) Innere s: Im Innern die meisten Räume den späteren Zwecken des Ge­
bäudes entsprechend adaptiert, untergete ilt und mit Zwischendecken ver­
sehen. In man~hen Räumen sind die alten gratigen Wölbungen noch gut 
erhalten;. dIe reIchsten Spuren des alten Bestandes zeigt die in der Mitte der Mittelfront gelegene, durch 
e.me ZWlschende~ke untergeteilte ehemalige Kapelle; die über reich profiliertem Kranzgesimse (Fig. 9) 
lIege.nd e Decke 1st .gut erhalten. Di e reich e Stuckverzierung hat als Grundform ein ungefähres Kreuz­
gewolbe,. stark plastIsche, naturali stische Pflanzen ranken mit Kindern und PuttenköpfclIen, die ausg~sparten 
Felder, dIe wohl zur Aufnahme von Malereien bestimmt waren, von Festons ei nge rahmt (Fig. 10). Ahnliche 
Festons laufen an den R.lppen und unter dem Hauptges im se. Die Pilasterkapitäle mit sp itzblätterigem 
Akanthus aus Stuck verzIert (zweIte Hälfte des XVII. Jh s.). An der Nordseite dieses Raumes, der das 
HauptschIff der Ka~elle war, flach gedeckter Nebenraum (ehemals Oratorium) mit ornamentaler Stuck­
dekoratIon , FeldereInteIlung durch Rankenwerk und Cherubsköpfchen, wieder mit ausgesparten Kar­
tuschen . DIe Rundbogenöffnungen gegen das Langhaus der Kapelle jetzt verdeckt (zweite Hälfte des 
XVII. Jh s.) . 
In einem Raume des lll. Stockes ähnliche flache Stuckdecke .in ausO'csparle kartuscheförmiae Felder 
zerlegt. ' ' '' '" 
Im Erdgeschoß e il~ Raum mit ~harakteristischem, sehr scharf geschnittenem Gratgewölbe; in der Mitte 
gerahmtes Feld llllt Wappen (BIlldenschild) und Herzogshut; Ende des XVI. Jh s.). 

Dreherstr~ße Nr. 5 (Malowanm,i.ihle): Altes, mächtiges, grau gefärb eltcs Gebäude mit unregelmäßigen 
Fenstern, dIe mIt ausladenden Gittern gesch lossen ~ ind. Die Toreinfahrt durch zwei Pfeiler flankiert auf 
deren Deckplatten je eine Schmuckvase mit Flechtband und Festons steht. Um 1800. Schönes Schi:ldel-
man sa rdendach. ~ 
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Schmidgunstgasse Nr. 9: Einstöckiges Haus mit modernem Anbau gegen Straße und Garten . Hohes 
Schindelwalmdach mit Haubenfenstern; Ende des XVIII. Jhs. 

Kaiser-Ebersdorferstraße Nr. 290: Einstöckiges, neun Fenster breites Haus dessen drei mittlere 
Fenster durch einen geringeren Abstand voneinander und von den äußeren als Zentrum charakterisiert 
8ind. Fenster mit Sohlbank, einfacher Rahmung und Keilstein, das mittlere in breiterer Umrahmung mit 
größerem Keilstein und Segmentgiebel. Unter dem Mittelfenster breite Toreinfahrt, steingefaßt, mit skul­
piertem Rad im Keilstein, neben dem der die Umrahmung des Tores einfassende Rundstab sich jederseits 
spiralförmig einrollt. Um 1800. 

Kaiser-Ebersdorferstraße Nr. 271: Die grün überwachsene Gartenmauer steigt zu dem Hauptportal 
in der Mitte auf, das aus einem gedrückten Rundbogen mit Keilstein besteht; in diesem die Initialen : 
J. K. 1788. Die Mauer darüber ziegelgedeckt, links und rechts durch eine doppelte Deckplatte mit 
stilisierter dekorativer Urne, in der Mitte durch freie Skulptur bekrönt. Hinter dieser Mauer Garten bi s 
zur Front des Hauses, die in einen offenen Laubengang aufgelöst ist. Die einzelnen Lauben rundbogig, 
gratgewölbt, voneinander durch weiße Mauerstreifen getrennt. Schindeldach mit Mansardenfenstern. XVI. Jh. 
Gegen die Sellingergasse angebauter Trakt, mit Ortsteinen eingefaßt und Schindeldach. 

Fig. 10 Kaiser-Ebersdorf, Schloflkapellc, Stuckdetail (5. 8) 

Thürnlhof, Münnichplatz Nr. 5: Am 29. Ok­
tober 1562 gewährte Kaiser Ferdinand I. seinem 
Unterkoch Michael Pfeiffer Abgabenfreiheit für 
sein Haus und schenkte ihm noch zwei Brand­
stätten "mit dem alten Gemäuer und zwei öden 
Thürndln", wonach der Hof den Namen erhielt. 
Er führt auch den Namen Schlegel hof nach Thomas 
Schlegel v. Ehrenberg, der ihn 1638- 1657 be­
saß. 1755 kam der Hof in den Besitz des Grafen 
Rudolf Josef Korzensky v. Thereschau. Unter ihm 
wurde das Herrenhaus vergrößert und der Garten 
zu einem prachtvollen Park umgestaltet. Eine 
Beschreibung des Schlosses mit mehreren in 
chinesischer Manier möblierten Zimmern und des 
Park es bei GAHEIS I. und VII. Heft. In diesem 
Hause verbrachte Napoleon 1809 die Nacht vor 
der Schlacht bei Aspern. 1832 wurde das Haupt­
gebäude zu einer Zuckerfabrik umgestaltet, 1876 
kam es in den Besitz der Gemeinde und wurde 
zu Schulzwecken adaptiert. 

Beschreibung: Unregelmäßiges Gebäude .mit mehrfa~h. gebrochener Front, Mezzanin und Hauptgeschoß 
von jonischen und Phantasiepilastern geglIedert; rushzl~rtes q.bergeschoß. ZWIschen den Fenstern de.s 
Hauptgeschosses eingeblendete Felder mit stili sierten Ahrenbun?eln. Am Haupt~rald Flachgle?el !11 lt 
Urne. Im Stiegenhaus in einer Rundnische mit Mus~helabschluß ell1.~ Stuc~statue, eInen nackten J~n~~lI1g 
darstellend der einen unkenntlichen Gegenstand 111 der Hand halt; MItte des XVIII. Jhs. Geoenuber 
Balustrade.' . k t d D k 
Das so enannte Na oleonzimmer mit eingelegtem Fußboden und gerIn gem Stuc. ornamen an er .ec e. 
Im Ga~ten des H~uses zwei Gartenhäuschen, eben~~dig, gelb verputz.t, mIt geschweIftem, eInmal 
gebrochenem Schindelmansardendache, mit Dachluken uber HohlkehlengesI ms. 

K · Eb d fe straße Nr 292· In einem Zimmer zu ebener Erde Stuckdecke, in der Mitte alser- ers or r .. .. . t d XVlII Jh 
Monogramm Jesu . In einem Nebenraum einfache Stuckbordure. MIt e es . s. 
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